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Edgar Arceneaux
Edgar Arceneaux beschäftigt sich kontinuierlich mit dem Thema Erinnerung. In seinen

Zeichnungen, Collagen und Installationen verzweigen und überkreuzen sich bewusste und

unbewusste, persönliche und soziale Erinnerungen.

Immer wieder verknüpft er historische Elemente mit Versatzstücken aus Literatur, Film und Musik auf der Grundlage poetischer Redundanzen. Sein Ansatz lässt sich dabei als eine Mischung aus strukturierter Herangehensweise und Improvisation nach freien Assoziationsketten beschreiben. Mit seiner Erkundung von Bild-Text-Relationen steht Arceneaux in der Tradition von Konzeptkunst und Minimal Art. Verschiedene Elemente seiner Arbeit zeugen jedoch auch von einer Nähe zur figurativen Kunst oder zur Improvisation mit Text.
Edgar Arceneaux wurde 1972 in Los Angeles geboren, wo er auch heute lebt. Einzelausstellungen u.a.: Project Space, San Francisco Museum of Modern Art (2005);

Negative Capability. The Michael Jackson Project, Galerie Kamm, Berlin (2004); Drawings of Re-moval, Project Space, UCLA Hammer Museum, Santa Monica, CA (2004); Trivium, Galerie Kamm, Berlin (2002).Gruppenaustellungen u.a.: The Imaginary Number, Kunstwerke, Berlin (2005);Double Consciousness: Black conceptual art since 1970, Contemporary Art Museum, Houston (2005); Persönliche Pläne, Kunsthalle Basel (2002).
Text- und Bildmaterial zu Ausstellungen 
von Edgar Arceneaux
1. „Negative Capability. The Michael Jackson Project“, Galerie Kamm, Berlin (2004) 
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„Negative Capability. The Michael Jackson Project”, 2004, Ausstellungsansicht Galerie Kamm, Berlin (*)
Michelangelo Caravaggio und Jacques-Louis David treffen auf Michael Jackson und den Elefantenmenschen, Hochkultur meets Pop. Das Gemälde „David und Goliath“ von Caravaggio war ein Ausgangspunkt für „Negative Capability“, die Armhaltung des jungen David erinnerte ihn an die des jugendlichen Michael Jackson auf einem Booklet-Foto der 1995 erschienenen Compilation „HISTORY. Past, Present, Future, Book 1“ von Michael Jackson. 
Edgar Arceneaux schafft in der Ausstellung „Negative Capability. The Michael Jackson Project“ Verbindungen zwischen tragischen Gestalten und deren Repräsentationen in Vergangenheit und Gegenwart. Seine Installationen aus Zeichnungen, Fotografien und Skulpturen knüpfen anhand linguistischer Strategien Verbindungen zwischen Wörtern und Bildern. 
(*) Foto in Druckqualität bitte anfordern 
2. „Drawings of Re-moval, Project Space”, UCLA Hammer Museum, Santa Monica, CA (2004)
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„Drawings of Re-moval”, 2004, Ausstellungsansicht „Project Space“ Hammer Museum, Santa Monica, CA (*)
Eine Reise mit dem Vater in dessen Heimatstadt Beaumont in Texas war für Edgar Arceneaux 1998 ein Auslöser für die Arbeit „Drawings of Re-moval“. So spürt er seit 1999 den Fragen nach dem Woher und Wohin in Form von Zeichnungen von Landschaften, Architekturen und räumliche Gebilden nach. Die Arbeit ist angelegt als work-in-progress, Arceneaux arbeitet auf seinen Reisen am jeweiligen Aufenthaltsort weiter an seinem komplexen Werk. Es entstehen „Zeichnungen aus dem Unterwegssein“ heraus, gezeichnete Erinnerungen, die er dann aus seinen großen Papierbahnen ausschneidet und in der jeweiligen Ausstellung „ablegt“.

(*) Foto in Druckqualität bitte anfordern 
3. „The Trivium“, Galerie Kamm, Berlin (2002) 
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„brillant corners, Thelonoious Monk”, 2001, Graphit, Gesso, Tape, Kopie / Transparentpapier, 110 x 80 cm 
Aus Zeichnungen auf Transparentpapier, Kopien und Skizzen, die lose an den Wänden befestigt sind, besteht die mit „The Trivium“ betitelte Austellung Edgar Arceneaux‘, die sowohl individuelles als auch kollektives Gedächtnis thematisiert. Lineale und Papierrollen werden zusammen mit den Zeichnungen als Installationen präsentiert und verdeutlichen gleichzeitig das Prozesshafte seiner Arbeiten. Assoziativ vorgehend vernetzt er europäische und amerikanische Geschichte und lässt in „The Trivium“ Dantes „Göttliche Komödie“ und Sokrates‘ Philosophie auf Freestyle-Hip Hop und improvisierten Jazz treffen.    

(*) Foto in Druckqualität bitte anfordern 
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